Non-Prep oder Prep-Veneer?

Karl-Heinz Kunzelmann, Manfred Kern

Einleitung

Vollkeramische Veneers bieten ein weites Indikationsspek-
trum und sind in Hinsicht auf Asthetik sowie Funktion von
groRem Nutzen. So kdnnen sie bei Formkorrekturen, Dias-
temata, Verfarbungen, Zahnfrakturen, Stellungsanomalien,
bei extendierten insuffizienten Fillungen im Frontzahnbe-
reich, zur Wiederherstellung der palatinalen Front-Eckzahn-
Flhrung sowie zur Reparatur prothetischer Elemente bei
Verblendungen eingesetzt werden. Veneers verursachen
bei der praparativen Vorbereitung nur einen minimalen
Substanzverlust, bieten eine dauerhafte Asthetik und sind
weitgehend verschleilRresistent. Die Behandlung ist so weit
ausgereift, dass die labiale Verblendung anteriorer Zdhne
mit Keramik-Veneers heute als wissenschaftlich anerkann-
te, definitive Restaurationsart bezeichnet werden kann. Die
klinische Verweildauer der Veneers ist mit jener von Kronen
vergleichbar.

Wenn man klinisch extensive Rehabilitationen, wie
dauerhaft funktionskorrigierende Veneers zur Behebung
einer gestdrten dynamischen Okklusion oder Kauflachen-
Veneers zur Anderung der Bisslage, auRer Acht lasst, ent-
fallt die Mehrzahl der heute eingegliederten Veneers auf
asthetisch indizierte Restaurationen. Unbestreitbar sind
die diinnen zahnfarbigen Keramikschalen geeignet, dem
Patienten mit einem harmonischen Zahnbild zu einem an-
sprechenden Lécheln zu verhelfen. Deshalb ist die Veneer-
Gestaltung eine der interessantesten Herausforderungen
in der Zahnmedizin.

Langere Schmelzédtzung fiir ,prapfreie” Veneers

Seit einiger Zeit richtet sich der Blick der Offentlichkeit auf
eine neue Variante — im angloamerikanischen Sprachraum
»hon prep veneers” genannt, auch als Tenuia-Veneers be-
zeichnet (lat. tenuis = diinn). Unterstitzt durch Publikums-
medien wird dem Patienten ein Behandlungsverfahren
vorgestellt, das laut Anbieter keine Prdparation des Schmel-
zes erfordert (Lumineers, Ceraneers, Smilineers, Cerinate).
Das Besondere an diesen Veneers ist, dass die Wandstarke
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Abb. 1 Dlnn-Veneers nach dem Pressen.

mit ca. 0,3 bis 0,5 mm angegeben wird. Das ist deutlich
weniger, als liblicherweise als Schichtstarke fiir konventio-
nelle Veneers erforderlich ist. Zur Vorbereitung wird daher
nur eine minimalinvasive Schmelz-Préparation benétigt.
Nach Angaben von Diinn-Veneer-Anbietern (Den-Mat,
Santa Maria, CA, USA, u. a.) sei es aufgrund der geringen
Schichtdicke — zumindest theoretisch — méglich, auf eine
Praparation des Zahns ganz zu verzichten. Diese Aussage
orientiert sich lediglich an der technisch mdglichen, gerin-
gen Wandstarke des Veneers. Die besonderen klinischen
Gegebenheiten wie Bissstellung, approximale und inzisale
Verhéltnisse, Okklusion, funktionelle Erfordernisse werden
vom Hersteller ausgeblendet und obliegen der Verantwor-
tung des Zahnarztes. Unerwahnt bleibt auch, dass die An-
wendung eingeschrankt ist, wenn die Schmelzmenge eine
unzureichende Haftflache bietet oder die Restkronenldnge
aufgrund einer ungtinstigen anatomischen Form zu kurz
ausfallt.

»Non-Prep Veneers” werden ausschlieBlich auf dem
Schmelz befestigt. Beachtet werden muss deshalb, dass
der Verzicht auf die Schmelzprédparation eine verlanger-
te Atzzeit mit einem Phosphorsauregel erfordert, um die
aullere, prismenfreie Schmelzschicht abzutragen bzw.
ein retentives Atzmuster anzulegen. Die geringe Schicht-
starke ist das eigentliche Merkmal der Diinn-Veneers, die
erst moglich wurden, seitdem Keramikwerkstoffe und Ver-
fahren zur Verfligung stehen, um diinne Wandstarken zu
pressen. Nicht in Erfahrung zu bringen war, welche spe-


Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, die für die Bildschirmanzeige, E-Mail oder das Internet verwendet werden sollen. Erstellte PDF-Dokumente können mit Acrobat und Adobe Reader 5.0 oder höher geöffnet werde
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 600 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 230.001 Höhe: 300.002 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 180 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: JPEG
     Bildqualität: Hoch
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 180 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: JPEG
     Bildqualität: Hoch
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 300 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 100 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


.ﬁf.s-w " ST

0,5mm 1 mm

Abb. 2 Diinne Keramikschichten erschweren es, dunkle Verfarbun-
gen zu maskieren bzw. auszugleichen.

ziellen Keramiken und Fertigungsverfahren fir die ,,Non-
Prep Veneers” angewandt werden. Lediglich in einem Fall
(Cerinate) wurde der Werkstoff als ,leuzitverstarkte Feld-
spatkeramik” charakterisiert,® aber diese Eigenschaft trifft
auf alle Presskeramiken zu, z. B. Empress (Ivoclar Vivadent,
Schaan, Liechtenstein) oder PM 9 (Vita Zahnfabrik, Bad Sa-
ckingen). Uber eine héhere Festigkeit als leuzitverstarkte
Glaskeramik verfligt Lithiumdisilikatkeramik (IPS e.max,
Ivoclar Vivadent), das von einem Hersteller ebenfalls ge-
nutzt wird (Smilineers). Zu den Herstellverfahren der ande-
ren Marken (White-Veneers, Ceraneers, DuraThin Veneers)
schweigen sich die Hersteller aus. Es ist jedoch davon aus-
zugehen, dass allgemein Silikatkeramik im Pressverfahren
zum Einsatz kommt.

Die Herstellung der Veneers (z. B. Cerinate) soll aus-
schlieBlich durch besonders geschulte Zahntechniker, z. B.
in Kalifornien (USA), erfolgen. Mehrere Hersteller vertrei-
ben ihre Veneers im Franchising, d. h. der Zahnarzt als An-
wender muss zuvor einen zweitdgigen Kurs besuchen und
die Vertriebsbedingungen akzeptieren; gefertigt werden
die Veneers nach Herstellervorschrift nur in speziell autori-
sierten zahntechnischen Labors.

Als weitere Indikation werden ,Non-Prep Veneers” zur
vestibuldren ,Verschalung” von Metallkeramikkronen mit
Verblendfrakturen empfohlen, ebenso zur Maskierung des
dunkelfarbigen Metallrands bei Gingivarezession. Abge-
sehen davon, dass diinne Keramikschalen nicht geeignet
sind, dunkle Areale farblich zu maskieren (Abb. 2), sind
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Verblendreparaturen mit Komposit| deutlich preiswerter
und mindestens ebenso effektiv. Neben den Pressverfahren
kénnen mit laborgesinterten Veneers aus Feldspatkeramik,
auf Platinfolie geschichtet, noch diinnere Wandstarken er-
zielt werden.*

Eine weitere Alternative sind Veneers aus Presskeramik un-
ter Nutzung des Cut-Back-Verfahrens. Das gepresste Veneer
wird mit Diamantinstrumenten zurlickgeschliffen und mit
Dentin- sowie Schmelz-Verblendmassen uberschichtet und
gebrannt. Die Wandstarke wird jene der ,Non-Prep Veneers”
leicht Uibersteigen; das asthetische Ergebnis wird aufgrund
der farblichen Individualisierung deutlich besser sein.

Was spricht fiir Non-Prep?

Die Anbieter werben mit folgenden Argumenten fir ihre
Produkte:

B Kein Substanzabtrag erforderlich

B Keine Andsthesie erforderlich

B Dauerhafte Zahnauthellung

B Evtl. noch eine mehrjahrige Gewdhrleistung auf die

Haltbarkeit
Die Aussage, dass auf die Praparation der Zahne verzichtet
werden kann, bezieht sich ausschlielich auf die geringe
Schichtstdrke der Veneers. Auf die klinischen Gegebenhei-
ten nehmen diese Aussagen keine Riicksicht. So ergibt sich
bekanntlich im Praxisalltag stets eine Reihe von klinisch be-
dingten Einschréankungen, die sehr wohl Einfluss nehmen
kénnen auf die Anwendung von Diinn-Veneers.

Bei einem gleichférmig ausgeformten Zahnbogen ist es
nicht moglich, ein einzelnes ,Non-Prep Veneer” zu platzie-
ren, ohne dass das aufgetragene Keramikmaterial auffallt.
Dies flihrt dazu, dass meist mehr als ein Veneer angefertigt
wird (Ubertherapie!), wobei auf eine symmetrische Vertei-
lung der Veneers zu achten ist. In der Regel ist es notwen-
dig, mindestens zwei oder vier Diinn-Veneers einzuglie-
dern, um wieder harmonische Verhaltnisse im Zahnbild
etablieren zu kdnnen. Mehrere Veneers kdnnen in Féllen
angezeigt sein, in denen geringe Stellungskorrekturen der
Zahne mit Veneers vorgenommen werden, z. B. bei pala-
tinal verlagerten seitlichen Schneidezahnen im Oberkiefer
oder bei rotierten Zahnstellungen.

Der Verzicht auf eine Praparation bedeutet in jedem Fall,
dass die Rénder Uiberkonturiert und somit sondierbar sind.
Die zusdtzliche Retention erleichtert die Anhaftung von
Plague und kann Randverfarbungen begiinstigen (Abb. 3).
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Auf der Abbildung 3 wurde IPS e.max Press LT Keramik (lvo-
clar Vivadent) mithilfe eines maschinellen Schleifverfahrens
so diinn wie méglich poliert. Anhand des eingeblendeten
Malstabs ist erkennbar, dass die Keramik am Rand weni-
ger als 50 pm dick ist. Alle Versuche, die Keramik diinner
zu schleifen, scheiterten und fiihrten zur Fraktur der Réander.
Gleichzeitig erkennt man, dass die Klebefuge (ca. 25 ym)
ebenfalls ihr technisches Minimum erreicht hat. Das Beispiel
zeigt, dass es selbst unter perfekten Bedingungen nicht
méglich ist, die Stufe am Ubergang Zahn/Veneer diinner als
75 bis 100 um zu gestalten. Unter klinischen Bedingungen
dirften die Rdnder deutlich dicker sein.

Ohne Schmelz-Préparation ergibt sich gelegentlich beim
Einsetzen das Problem, bei flachen Frontzahnen die End-
position flr das Veneer korrekt zu bestimmen. Erschwert
wird dies zusatzlich durch das Befestigungskomposit, das
selbst bei niedriger Viskositat das taktile Feedback deutlich
reduziert, wodurch das Risiko einer Fehlplatzierung des Ve-
neers zunimmt. Die geringe Schichtstérke 16st auch im Zu-
sammenhang mit der Farbgestaltung der Veneers gewisse
Einschrdnkungen aus. So ist es beispielsweise nicht moég-
lich, dunkle Verfarbungen mit einer diinnen Keramikschale
zu Uberdecken (vgl. Abb. 2).

Bewertung der ,Non-Prep Veneers”

Die wichtigste Konsequenz aus der Vermarktung der
»Non-Prep Veneers” ist die Erkenntnis, dass es mit der
Platinfolientechnik und der Presstechnik mdoglich ist,
Veneers wesentlich diinner herzustellen als traditionell ge-
lehrt und verfahren wurde. Diese Erkenntnis lasst sich un-
eingeschrankt auch auf Veneers Gbertragen, die wie bisher
tblich mit einer geringen Schmelzpraparation vorbereitet
werden. Auf diese Weise ist es tatsachlich in vielen Féllen
moglich, sehr substanzschonend zu praparieren. Vielfach
reicht es aus, den Ubergang zwischen Veneer und Zahno-
berflache mit einem Feinkorn-Finierdiamantinstrument ca.
0,1 bis 0,2 mm tief zu definieren. Vor allem kann man zer-
vikal auf diese Weise vermeiden, beim Préparieren Dentin
Zu exponieren.

Voraussetzung zur traditionellen Herstellung von Diinn-
Veneers ist allerdings, dass das zahntechnische Labor in
der Lage ist, diese diinnwandigen Keramikschalen zu fer-
tigen. Eine sehr zuverldssige Werkstoffbasis fir diinne Ve-
neers bietet zurzeit beispielsweise das Material IPS e.max
Press LT und HT oder IPS e.max CAD LT und HT (lvoclar

Quintessenz Zahntech 2010;36(3):000-000

PREP-/NON-RREP VENEERS

Abb. 3 Querschnitt durch ein adhésiv befestigtes Veneer aus Press-
keramik, dessen R@nder maschinell poliert wurden und die minimal
mdgliche Randdicke aufweisen. Trotz optimaler Bedingungen war
es nicht méglich, weniger als 75 bis 100 um Schichtstérke am Uber-
gang zum Veneer zu realisieren.

Vivadent). Um sicherzustellen, dass diinne Randbereiche
gepresst werden kdnnen, modelliert der Zahntechniker die
Rander in der Regel etwas dicker und schleift die fertigten
Keramikveneers in die gewiinschte Endstérke. Dies ist sehr
aufwéndig, da IPS e.max Press LT nur mit Diamantinstru-
menten unter Wasserkihlung bearbeitet werden sollte.

Veneers aus Presskeramik

Bei der Vorbereitung ist die Bestimmung der Zahnfarbe
bei Tageslicht von hoher Bedeutung. Dies erfolgt nach der
Zahnreinigung noch am unpréparierten Zahn. Mittels Farb-
schliissel wird die Zahnfarbe bestimmt — nach der Prépara-
tion auch die Farbe des Zahnstumpfs. Besonders Diinn-Ve-
neers erfordern eine exakte Farbnahme. Fiir Diinn-Veneers
sind bei Nutzung der Presstechnik die Mindestwandstar-
ken nicht zu unterschreiten: labial 0,3 mm, inzisal 0,4 mm.
Als Vorgehen empfiehlt sich das im Folgenden beschriebe-
ne Prozedere.

Die Prdparation ist minimalinvasiv und sollte, wenn
mdglich, nur im Schmelz erfolgen. Wenn es die klinischen
Platzverhaltnisse zulassen, z. B. Retrusion eines Zahns,
kann auf eine Praparation auch ganzlich verzichtet werden.
Hierbei sind die Restaurationsrander in den approximalen
Raum sowie entlang des Gingivalsaums zu legen. Das Auf-
|6sen der Approximalkontakte ist nicht erforderlich.



In verschiedenen Publikationen findet man zahlreiche
Empfehlungen zur Schichtdicke fir Veneers. In diesem Zu-
sammenhang muss gesagt werden, dass es keine Untersu-
chungen gibt, welche Schichtstérke fiir die jeweiligen In-
dikationen sinnvoll bzw. optimal ist. Meist handelt es sich
um Faustregeln und die Schichtstérke sollte an die indivi-
duelle Situation angepasst werden. Als grobe Orientierung
gilt zundchst das technisch Machbare. Hier kann man sich
an die Angaben fiir Diinn-Veneers halten: 0,3 bis 0,5 mm
Keramikschichtstérke als machbares Minimum.

Der nédchste Einflussfaktor hinsichtlich der Schichtstar-
ke betrifft erforderliche Formkorrekturen, die am besten
mithilfe eines Wax-ups bestimmt werden. Die Wax-up-
Situation kann mit Tiefziehschienen oder Schablonen aus
Kunststoff fir tempordre Versorgungen bzw. Silikon auf
die Zdhne lbertragen werden. Der dritte Modulator der
Praparationstiefe betrifft die zu korrigierende Verfarbung.
Dunkle Zdhne miissen weiter reduziert werden als Zdhne
ohne Bedarf einer Farbkorrektur. SchlieRlich sollte noch
berlicksichtigt werden, ob die Klebegrundlage Schmelz
oder Dentin ist. Solange Schmelz vorliegt, wird die Last bei
Zahndeformationen vom Schmelz mitgetragen und die Ve-
neers kénnen diinner sein. Sobald groRe Dentinareale mit
Keramik abgedeckt werden, muss die Stabilitat durch die
Keramikschichtstarke generiert und die Veneers missen di-
cker gestaltet werden. Eine exakte Schichtdicke kann nicht
evidenzbasiert vorgegeben werden, weil auch hierzu keine
validen Untersuchungen vorliegen. Eine Uberlegung gilt
fir die Situation mit bzw. ohne Fassung der Schneidekante.
Die Last wird bei Protrusion und Laterotrusion ausschlief-
lich von der Keramik getragen, sobald die Schneidekante
mit Keramik gefasst wird. Das bedeutet, dass man hier eine
hohere Schichtstérke praparieren und modellieren wird als
wenn die Last teilweise von Schmelz getragen wird. Im Be-
reich der Schneidekante moduliert auch die Transparenz
des Veneers die Praparationstiefe. Die Stdrke der inzisalen
Reduktion ist dabei von der gewiinschten Transluzenz der
aufzubauenden Schneide abhédngig. Je transparenter die
Schneidekante des Diinn-Veneers wirken soll, desto starker
sollte reduziert werden.

Modell- und Stumpfvorbereitung

Wie gewohnt wird als Arbeitsgrundlage ein Sdgeschnitt-
modell hergestellt. Grundsatzlich ist ein Sealerauftrag zur
Oberflichenhédrtung und zum Schutz des Gipsstumpfs
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empfehlenswert. Der Sealerauftrag\ darf nicht zut Volu=
menédnderung des Gipsstumpfs fiihren. AnschlieRend wird
der Distanzlack (Spacer) aufgetragen. Bei-Veneers wird
dieser in zwei Schichten bis max. T mm an die Prdparati-
onsgrenze aufgetragen (Distanzlack-Auftrag pro Schicht 9
bis 11 um). Dabei sollte beachtet werden, dass die Einbett-
massen-Expansion auf diese Vorgehensweise abgestimmt
ist.

Modellation

Nach der Herstellung des Sdgeschnittmodells und der Vor-
bereitung der Stimpfe erfolgt die Modellation des Diinn-
Veneers (Abb. 4 und 5). Ein exaktes Modellieren ist un-
abdingbar, besonders an den Prdparationsgrenzen. Eine
Ubermodellation der Praparationsrander ist zu vermeiden,
da dies eine zeitaufwdndige und riskante Ausarbeitung
nach sich zieht. Eine geringe Unterartikulation ist bereits
beim Waxing zu beachten, da das finale Brennen der Sha-
des, Stains und Glasur mit einer VolumenvergréRerung
verbunden ist.

Einbetten

Hierflr wird der jeweilige Silikon-Ring mit passender Muf-
fellehre verwendet. Die Wachsobjekte werden nicht mit
Wachsentspannungsmittel eingespriiht. Die Muffel wird
bis zur Markierung mit Einbettmasse aufgefiillt und die
Muffellehre mit einer Kippbewegung aufgesteckt. Die ein-
gebettete Muffel ldsst man erschiitterungsfrei abbinden.
Infolge des ,Ausbliihens” ist auf eine Wochenendeinbet-
tung zu verzichten.

Vorwdrmen

Nach dem Abbinden wird die Muffel zum Vorwéarmen vor-
bereitet. Storstellen auf der Standfldche der Muffel werden
mit einem Gipsmesser entfernt. Dabei diirfen keine Einbett-
massenreste in den Presskanal gelangen, ggf. ausblasen.

Pressen

Wenn der Vorwarmzyklus der Muffel beendet ist, werden
der Pressofen zum Selbsttest und die Vorwdrmphase ge-
startet. Pressprogramm und MuffelgréRe werden eingege-
ben. Die Muffel darf nach Entnahme aus dem Vorwarm-
ofen nicht stark abkiihlen (1 Minute Ubergangszeit). Der
Pressrohling wird mit der abgerundeten, unbedruckten
Seite in die heiRe Muffel gegeben. Die bestiickte Muffel
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Abb. 4 Ein aufgewachstes Diinn-Veneer.

wird mit der Muffelzange im Zentrum des heillen Press-
ofens platziert und der Pressvorgang ausgelost (vgl. Abb.
1). Pressparameter fiir IPS e.max Press, EP 600/EP 600 Com-
bi, kleine Muffel: B 700 °C, tA60 °C, T 915 °C, H 15:00 min,
V, 500 °C, V, 915, A300 °C.

Ausbetten

Die Muffel kann nach dem Abkiihlen auf Raumtemperatur
(ca. 60 min) Risse aufweisen, die wahrend der Abkiihlpha-
se entstanden sind. Dies liegt am unterschiedlichen WAK
der verschiedenen Materialien (Alox-Kolben, Einbettmas-
se, Pressrohling) und hat keinerlei Einfluss auf das Presser-
gebnis. Die Muffel wird mit einer Trennscheibe separiert
(Abb. 6). Beim Ausbetten der Pressobjekte (Grob- und
Feinausbettung) sind grundsatzlich Glanzstrahlperlen zu
verwenden (4 bar Druck), Feinausbettung mit 2 bar Druck.
Al,O,-StrahImittel ist nicht zu verwenden.

Entfernung der Reaktionsschicht

Nach der Feinausbettung wird die beim Pressvorgang ent-
standene Reaktionsschicht entfernt. AnschlieRend unter
flieRendem Wasser abspllen und trocken blasen. Die wei-
Re Reaktionsschicht mit Al,O,-Korn abstrahlen (Typ 100,
mit max. 1 bis 2 bar Druck). Falls diese Schicht nicht korrekt
entfernt wird, kann der Zahnarzt Beschwerde fiihren, dass
beim Atzen mit rot gefarbter Flusssaure ein rosafarbener
Schimmer auf der Keramik zuriickbleibt.
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Abb. 5 Das Wax-up angestiftet,
bereit zum Einbetten.

Abb. 6 Ein gepresstes Diinn-
Veneer auf feuerfestem Stumpf.

Ausarbeiten

Die schleiftechnische Nachbearbeitung von gepressten Ve-
neers sollte sich auf ein Minimum beschrdnken. Die Press-
kandle werden mit einer diinnen Diamantscheibe unter
permanenter Befeuchtung der Schleifstelle abgetrennt.
Eine Uberhitzung der Keramik ist zu vermeiden. Eine nied-
rige Drehzahl und Anpressdruck werden empfohlen. Die
Ansatzstellen der Presskanédle werden Uberarbeitet. Den
Distanzlack vor dem Aufpassen entfernen. Das Diinn-Ve-
neer auf dem Stumpf aufpassen und vorsichtig tiberarbei-
ten. Vor dem Charakterisieren und Glasieren das Veneer
mit Al,O, mit 1 bar Druck abstrahlen und unter flieRBendem
Wasser oder mit dem Dampfstrahler reinigen (Abb. 7).

Malfarben- und Charakterisierungsbrand

Vor dem Malfarben- und Charakterisierungsbrand muss
das Veneer schmutz- und fettfrei sein, nach der Reinigung
jegliche Kontaminationen vermeiden. Fiir eine bessere Be-
netzung der Malfarben kann die Oberfliche des Veneers
leicht mit Glasur- und Malfarben einmassiert werden. Sind
intensivere Farben gewdiinscht, erreicht man diese durch
wiederholtes Bemalen und Brennen und nicht durch di-
ckeren Farbauftrag. Zur Imitation der Schneide und der
Transluzenz im inzisalen Drittel kénnen IPS e.max Ceram
Shade Incisal verwendet werden. Malfarben- und Charak-
terisierungsbrand mit den angegebenen Brennparametern
durchfiihren. Malfarben- und Charakterisierungsbrand: B
403 °C, S 6:00 min, tA60 °C, T 770 °C, H 1:00 min, V,
450 °C, v, 769 °C.



Abb. 7 Ein ausgearbeitetes Diinn-Veneer mit 0,3 bis 0,4 mm Wand-
starke.

Glanzbrand

Der Glanzbrand wird mit Pulver- oder Pasten-Glasur durch-
gefiihrt. Die Glasur mit IPS e.max Ceram Glasur- und Mal-
farben Liquids allround oder longlife zur gewiinschten
Konsistenz anmischen. Glasur wird deckend in einer gleich-
maRigen Schicht auf die Restauration aufgetragen. Wird
im Zervikalbereich eine hdhere Fluoreszenz gewiinscht,

PREP-/NON-PREP VENEERS

Abb. 8 Ein Diinn-Veneer mit Glanzbrand.

A

kann dieser Bereich mit der fluoreszierenden Glasur (Paste
oder Pulver) gestaltet werden, dann den Glanzbrand mit
den angegebenen Brennparametern durchfiihren (Abb.
7). Glanzbrand-Parameter: B 403 °C, S 6:00 min, t#60 °C,
T770 °C, H 1:00 min, V, 450 °C, V, 769 °C. Add-On nach
Glanzbrand: B 403 °C, S 6:00 min, t#50 °C, T 700 °C,
H 1:00 min, V, 450 °C, V, 699 °C.

Klinischer Fall eines Diinn-Veneers (Abb. 9 bis 15)

Abb. 9 Die Ausgangssituation: Inzisal- und Zahnhalsdefekte, Zahn
12 ist rotiert und ein Tiefbiss liegt vor.

Abb. 10 Vor der Veneer-Praparation, Ansicht von inzisal.

Quintessenz Zahntech 2010;36(3):000-000



PREP-/NON-RREP VENEERS

Abb. 11 Eine Bisserh6hung
vor der Veneer-Préaparation ist
notwendig.

Abb. 12 Die Praparation erfolgt fast ohne Substanzabtrag, der Abb. 13 Die fertige Préparation von inzisal.
Schmelz glénzt unberiihrt.

Abb. 14 Die Messung der Veneer-Wandstérke (hier 0,47 mm dick).
ON/OFF  mmfin  ZERC

Abb. 15 Die Veneers in regio 13 bis 23 nach der Eingliederung
(Herstellung der Veneers durch ZTM E. Emig).
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Fazit

Zusammenfassend kann resiimiert werden, dass ,Non-Prep
Veneers” nicht fiir jeden Patientenfall geeignet sind, son-
dern eher fiir eine Minderheit mit perfekten Zahnstellun-
gen und einwandfreier Funktion. Der erfolgreichere Weg
ist das gepresste Diinn-Veneer, wahlweise aus Lithiumdi-
silikatkeramik, das durch eine minimalinvasive Praparation
vorbereitet wird. Hierbei kdnnen anatomische Besonder-
heiten und funktionelle Bediirfnisse in der Formgebung so-
wie farbliche Individualisierungen ber(cksichtigt werden.
Konventionell im Pressverfahren hergestellte Veneers ha-
ben sich in Langzeitstudien klinisch bewéhrt — ein Faktum,
das ,Non-Prep Veneers” noch nicht aufweisen kénnen, da
sie von den Herstellern ohne kontrollierte klinische Studi-
en auf den Markt gebracht wurden. Um es abschlieRend
ganz deutlich zu formulieren: Die ,Non-Prep Veneers” sind
eine mutige Form des Veneer-Marketings; sie unterschei-
den sich nicht essenziell von konventionellen Veneers. Die
geringe Schichtstarke ist nur selten ein klinisch relevantes
Kriterium. Fir die Hersteller ist das damit verbundene Fran-
chise-System ein wichtiges und lukratives Instrument zur
Kundengewinnung und Kundenbindung.
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